
berg und nach dessen Fehlschlag zum Ziele seines
unerhört kühnen Quermarsches durch den Knüll
und die feindliche Grafschaft Ziegenhain wählte.*)

Daß es nur die politisch-militärischen Erwägungen

waren, die zur Verlegung der Residenz und Landes

hauptstadt den Anlaß boten, erhellt übrigens am
besten aus der Tatsache, daß bei jeder Landes

teilung Marburg wieder Residenz des Oberfürsten
tumes wird, und daß — mit ganz geringen Aus

nahmen — alle Landgrafen im Tode dorthin zu

rückkehren, wo ihre Ältermutter ruhte und von

wo die Herrschaft in Hessen ihren Ausgang ge
nommen, bis Philipp, — gewiß nicht ohne ganz

*) H. Butte, Stift und Stadt Hersfeld (Marburg
1911), S. 58 f.

bestimmte Absicht *), — mit dieser Tradition brach

Die lebenden Landgrafen mußten den Erwägungen
folgen, die ihnen die Umstände auferlegten, die
toten durften frei über sich verfügen, sie „fuhren
gen Marburg" zur ewigen Ruhe.

Diese Verhältnisse sind es, die Marburgs Ge
schichte, die das Stadtbild Marburgs beeinflussen
während dreier Jahrhunderte, dann wechselt das
Bild und aus dem Strudel der Religionskämpfe

ringt sich eine neue Gestaltung ans Licht: nicht

mehr Residenz, nicht mehr Ziel frommer Wall
fahrt, sondern das geistige Zentrum des Hessen
landes war Marburg geworden.

*) Vgl. hierzu Rommel, Geschichte von Hessen III,
S. 372 f.

Beiträge zur Flurnamenkunde.
2. Der Flurname „um Luttvrmarkt".

Von Or. Wilhelm Schoos, Hersfeld.

In seinem Aufsatz „Alte Denk- und Grenzsteine
im Kreise Hünfeld und Umgegend" (.„Hessenland"
1913, S. 140 und 152 ff.) versucht Jllgner,
den Flurnamen am Buttermarkt als „Außen

mark" zu deuten und erblickt darin das „noch
heute an der Waterkante gebräuchliche" buten

„außen". Er begründet seine Ansicht damit, daß
die Flur am Buttermarkt im Kreis Hünfeld

jenseits der ursprünglichen Marksteine lag und
ehemals ein selbständiger, dann unter die Ge
meinden Rasdorf, Treischfeld, Grüsselbach und
Großentaft aufgeteilter Bezirk war. ferner damit,
daß der Butterwecksacker in der Gemarkung
Oberrombach (Kr. Hünfeld) vom sog. Markacker
umschlossen wird, also auch außerhalb der eigent
lichen Mark gelegen habe.

Diese Ansicht Jllgners wird durch andere Forscher
gestützt, z. B. durch Preuß, Lippische Flurnamen
(Detmold 1893) S. 32, der die dortigen Flurnamen
Botterkamp, Botterwiese, Butterberg, Butter
holz, Buttersick für Umdeutungen aus hüten,
hüter, also für außerhalb des Hofes oder der
Feldmark liegende Fluren hält und zum Vergleich
das westfälische Buterlüe „Fremde" und das

niedersächsische Butermorgen „der außen liegende
Morgen" *) heranzieht. Jllgner ist zu seinem
Deutungsversuch angeregt worden durch Wieries,
Die Flurnamen des Herzogtums Braunschweig
(Braunschweig 1910) Bd. I, S. 15, der bemerkt,
daß in Salzderhelden ein nach außen liegender

h Schambach, Wörterb. der niederdeutschen Mundart
(Hannover 1858) S. 32.

Stadtteil cke hüter gemeinte heißt und der den
großen und kleinen Butterberg im 'Amtsgerichts
bezirk Harzburg als „den außen gelegenen Berg"
erklärt, weil die Lage dieses Berges vor dem Harz
vorzüglich zu dieser Deutung Passe. Ähnlich liege
der Butterberg zwischen Jlsenburg und Drübeck,
und ebenso erhebe sich der Butterberg im Querumer
Walde vor der Landwehr der Stadt Braunschweig.

Der zuerst genannte Butterberg wird urkundlich
1578 Botterbergk genannt und ein am Süd

hang des Berges sich hinziehender Streifen Acker
land heißt noch heute der Butterkamp.

Andere wieder glauben, daß der Name Butter
berg von dem schwankenden Untergrund, der
„buttert", oder von dem Boden, der „fett wie

Butter" sei, herstamme?) Wie aber Wieries a.a.O.
S. 15 richtig hervorhebt, haben die meisten Butter-
berge einen derartigen Boden nicht. Andree, Braun-
schweiger Volkskunde S. 90, führt den Namen auf
den Buttervogel, einen gelben Schmetterling, zu
rück, wieder andere haben an die Buttelrose (Hage
butte) oder auch an mythologische Beziehungen^)
gedacht.

Von allen diesen Deutungsversuchen hat am
meisten der von Wieries, Preuß und Jllgner an
geführte für sich, ist aber nur dem Inhalt, nicht
der Form nach einwandfrei. Wenn auch die
Buttermarken, Butterwiesen, Butterberge,
Butterweiden fast durchweg außerhalb der Feld-

“) Braunschweiger Magazin 1897, S. 101.
s ) So soll es am Buttermarkt im Kreis Hünfeld nicht

recht geheuer sein, die Heiden sollen dort eine Opferstälte
gehabt haben.


